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Miıt diesem Band hat das Handbuch der OP, der lange e1t ın Pakistan atıg WAäl, diese
Liturgiewissenschaft 1nN€ weltere wertvolle Er- ekklesiologische Anfrage: Ist das C'hristentum
ganzung erfahren, Cdie viele Schwerpunkte |1- als „eIne Religion der Alterität“ nicht „immer
turgiewissenschaftlicher Auseinandersetzung ‚unverschämt, Immer ‚erweiternd’ un: Immer
zusammenfasst, aufzeigt un: ZuUu!r weılteren Be- ‚auf den anderen bezogen” (91)? Und hat nicht
arbeitung aufgibt. Cdie klassische Missionstheologie, fragt Jose
LINZ FEwald Volgger Marta Vigil (MEF auf dem Hintergrund se1INESs

Einsatzes ın Nicaragua, den Aspekt der „KEezl1-
prozität” (182) ın der Begegnung zwischen Ver-

MISS|I  NS  EOLOGIE kündigenden Uun: Hörenden VEILSCSSCIL, sodass
Cdie Missionlerten blo{fß$ als Empfänger einer
„VOIN1 ben herabkommenden Erlösung” (183)$ brosse, Reainhard Heidemanns, atja erschienen? Bedeutet nicht, „die Welt eINes

Hg.) ür aın | ehben n Fülle Vısıonen anderen kennen lernen.”, 1ne „religiöse Er-
aıner missionNarıschen Kırche. ür Hermann fahrung” (211) machen, Cdie uUu11s celhbst VT -
Schalück. Verlag Herder, Freiburg Br—Ba- andert, WIE der ın T1alwan tatıge Franzose Benoitt
cal—-\Wıen 2008 Geb Uuro 35,00 D) /
uro 306,00 (A) ( HF 56,90 ISBN Y /8-3-451-

Vermander S57 hervorhebht? Ist Missiıon letztlich,
Antonto Egiguren OFM, nicht „Kenosis”29945-) (vgl. 315-317)? DIeser Band erhellt spürbar

FrMAaHNN Schalück OFM, Generaloberer der das Verständnis der Sendung der Kirche ın
Franziskaner SOWIE National- der Welt VOoO  3 heute MI1ss1o0n, Clie ZUuU!T ‚Macht”
direktor der Päpstlichen Missionswerke Uun: wird, verstrickt sich ın Doppeldeutigkeiten, Ja
Präsident VOoO  3 M1SS1O0 Aachen), 1st verkehrt sich 1n ihr Gegenteil” Jan Dumon,
we1lt über den deutschen Sprachraum hinaus 47); 61€ 1st lokal Uun: global als Prozess der „ In
bekannt geworden als unermüdlicher Mahner terkulturation“ Younhee Kim, 224) begrei-
für 1nN€ christlich gelebte Solidarität miıt fri- fen: 61€ versteht sich auf dem Hintergrund des
ka, AÄAsjen un: Lateinamerika, als glaubwürdiger Konzils zunehmend als „POTeESiS” Uun: nicht als
Vertreter einer missionarischen Spiritualität „Anwendung VOoO  3 Prinzıplen Leonard Santedi,
un: als Anwalt einer ma{fßgeblich VOoO / wel- 260); Uun: 61€ bezeugt (und vollzieht) „eIne ech-
ten Vatikanum inspirlerten Glaubensform Komplizenschaft zwischen dem C'hristentum
„reziproker Weltkirchlichkeit“ Der Blick auf als Religion des Evangeliums Uun: dem wahrhaft

Menschlichen“ Claude Geffre OP, 328)Schalücks langjährigen DIienst, der viele Men-
schen ın aller Welt ermutigt un: Zeugnis für eın Als „Resümee” Cieser welt-theologischen
‚Leben ın Fülle“ ibt, SOWIE se1in Geburtstag Festgabe für ermann Schalück lassen sich

drei Einsichten formulieren: Der Öfters her-1m Maı 2009 sind eın Anlass für Cdie VOI-

liegende Festschrift, ın der 31 Autorinnen Uun: vorgehobene Unterschied zwischen der „alten
Autoren AUS den verschiedensten Ländern Kirche“ der nördlichen Hemisphäre Uun: der
den drei Schwerpunkten „Kirche“”, „Mission’ „lebendigen Kirche“ des Südens bedeutet nicht,
Uun: „Zeitansagen eitrage verfassten. dass das ingen 1iEUE Lösungen (auch mıt

Schon das Vorwort des Präfekten der Kon- Blick auf kirchliche Strukturen un: AÄmter)
11UT eın „europäisches Problem ware. M1S-gregation für Cdie Evangelisierung der Völker,

Kardinal Ivyan [Mas AUS Indien, spannt einen S10N, Cdie VOoO  3 einer Theologie der Sendung her
grofßen Horizont auf: DIie Kirche „geht den konzipiert wird, hat einen Inneren (wenngleich
urzeln der Menschheit un: übernimmt keinen exklusiven) ezug zu Ordensleben
deshalb das A mt der Uuniversalen Versöhnung uch Cdies 1st 1nN€ VELSESSCILE Wahrheit des
für Clie Gemeinschaft aller untereinander Uun: Konzils (vgl. 18) Missionstheologie 1st
mıt tt  66 (11) Von Cieser Perspektive her, Cdie schließlich kein Überbleibsel einer kolonialen,

vormodernen Mentalität, sondern OTlOr desden Einsatz für den Menschen un: das Zeugni1s
für das Reich (‚ottes verbindet, sSind Cdie Über- christlichen Lebens un: eın hochaktuelles Pro-
legungen Cieser Festschrift inspirlert. Kirche, jekt einer „Globalisierung der Hoffnung”. Und
betont Mary Fe Mendoza RGS AUS den Philippi- vermutlich WT der Einsatz „für eın Leben ın

Fülle“ ni]iemals zentral für Cdie IMISSIO der KI1r-11CIL, möge „VOIL der Beschäftigung miıt sich celbst
einer Ausrichtung auf den anderen gelangen‘ che WI1IE ın uUuNsSseTEN Tagen.

(25) och deutlicher formuliert Chrys CVey Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
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Mit diesem Band hat das Handbuch der 
Liturgiewissenschaft  eine weitere wertvolle Er-
gänzung erfahren, die viele Schwerpunkte li-
turgiewissenschaft licher Auseinandersetzung 
zusammenfasst, aufzeigt und zur weiteren Be-
arbeitung aufgibt.
Linz Ewald Volgger OT

MISSIONSTHEOLOGIE

◆ Brosse, Reinhard / Heidemanns, Katja 
(Hg.): Für ein Leben in Fülle. Visionen 
einer missionarischen Kirche. Für Hermann 
Schalück. Verlag Herder, Freiburg i. Br.–Ba-
sel–Wien 2008. (352) Geb. Euro 35,00 (D) / 
Euro 36,00 (A) / CHF 58,90. ISBN 978-3-451-
29945-2.

Hermann Schalück OFM, Generaloberer der 
Franziskaner (1991–1997) sowie National-
direktor der Päpstlichen Missionswerke und 
Präsident von missio Aachen (1998–2008), ist 
weit über den deutschen Sprachraum hinaus 
bekannt geworden als unermüdlicher Mahner 
für eine christlich gelebte Solidarität mit Afri-
ka, Asien und Lateinamerika, als glaubwürdiger 
Vertreter einer missionarischen Spiritualität 
und als Anwalt einer – maßgeblich vom Zwei-
ten Vatikanum inspirierten – Glaubensform 
„reziproker Weltkirchlichkeit“. Der Blick auf 
Schalücks langjährigen Dienst, der viele Men-
schen in aller Welt ermutigt und Zeugnis für ein 
„Leben in Fülle“ gibt, sowie sein 70. Geburtstag 
im Mai 2009 sind ein guter Anlass für die vor-
liegende Festschrift , in der 31 Autorinnen und 
Autoren aus den verschiedensten Ländern zu 
den drei Schwerpunkten „Kirche“, „Mission“ 
und „Zeitansagen“ Beiträge verfassten.

Schon das Vorwort des Präfekten der Kon-
gregation für die Evangelisierung der Völker, 
Kardinal Ivan Dias aus Indien, spannt einen 
großen Horizont auf: Die Kirche „geht zu den 
Wurzeln der Menschheit und […] übernimmt 
deshalb das Amt der universalen Versöhnung 
für die Gemeinschaft  aller untereinander und 
mit Gott“ (11). Von dieser Perspektive her, die 
den Einsatz für den Menschen und das Zeugnis 
für das Reich Gottes verbindet, sind die Über-
legungen dieser Festschrift  inspiriert. Kirche, so 
betont Mary Fe Mendoza RGS aus den Philippi-
nen, möge „von der Beschäft igung mit sich selbst 
zu einer Ausrichtung auf den anderen gelangen“ 
(25). Noch deutlicher formuliert Chrys McVey 

OP, der lange Zeit in Pakistan tätig war, diese 
ekklesiologische Anfrage: Ist das Christentum 
als „eine Religion der Alterität“ nicht „immer 
‚unverschämt‘, immer ‚erweiternd‘ und immer 
‚auf den anderen bezogen‘“ (91)? Und hat nicht 
die klassische Missionstheologie, so fragt José 
María Vigil CMF auf dem Hintergrund seines 
Einsatzes in Nicaragua, den Aspekt der „Rezi-
prozität“ (182) in der Begegnung zwischen Ver-
kündigenden und Hörenden vergessen, sodass 
die Missionierten bloß als Empfänger einer 
„von oben herabkommenden Erlösung“ (183) 
erschienen? Bedeutet nicht, „die Welt eines 
anderen kennen zu lernen“, eine „religiöse Er-
fahrung“ (211) zu machen, die uns selbst ver-
ändert, wie der in Taiwan tätige Franzose Benoît 
Vermander SJ hervorhebt? Ist Mission letztlich, 
so Antonio Egiguren OFM, nicht „Kenosis“ 
(vgl. 315–317)? – Dieser Band erhellt spürbar 
das Verständnis der Sendung der Kirche in 
der Welt von heute. Mission, die zur „Macht“ 
wird, verstrickt sich in Doppeldeutigkeiten, ja 
verkehrt sich „in ihr Gegenteil“ (Jan Dumon, 
47); sie ist lokal und global als Prozess der „In-
terkulturation“ (Younhee Kim, 224) zu begrei-
fen; sie versteht sich auf dem Hintergrund des 
Konzils zunehmend als „poiesis“ und nicht als 
„Anwendung von Prinzipien“ (Léonard Santedi, 
260); und sie bezeugt (und vollzieht) „eine ech-
te Komplizenschaft  zwischen dem Christentum 
als Religion des Evangeliums und dem wahrhaft  
Menschlichen“ (Claude Geff ré OP, 328).

Als „Resümee“ dieser welt-theologischen 
Festgabe für Hermann Schalück lassen sich 
drei Einsichten formulieren: 1. Der öft ers her-
vorgehobene Unterschied zwischen der „alten 
Kirche“ der nördlichen Hemisphäre und der 
„lebendigen Kirche“ des Südens bedeutet nicht, 
dass das Ringen um neue Lösungen (auch mit 
Blick auf kirchliche Strukturen und Ämter) 
nur ein „europäisches Problem“ wäre. 2. Mis-
sion, die von einer Th eologie der Sendung her 
konzipiert wird, hat einen inneren (wenngleich 
keinen exklusiven) Bezug zum Ordensleben 
– auch dies ist eine vergessene Wahrheit des 
Konzils (vgl. AG 18). 3. Missionstheologie ist 
schließlich kein Überbleibsel einer kolonialen, 
vormodernen Mentalität, sondern Motor des 
christlichen Lebens und ein hochaktuelles Pro-
jekt einer „Globalisierung der Hoff nung“. Und 
vermutlich war der Einsatz „für ein Leben in 
Fülle“ niemals so zentral für die missio der Kir-
che wie in unseren Tagen.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl
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